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Qualifikations und 
Berufsfeldprojektion bis 2035
Regionale Unterschiede prägen die beruflichen 
Arbeitsmärkte

Angesichts der älter werdenden Bevölkerung muss Deutschland sich auf 

mittlere bis längere Sicht auf zunehmende Fachkräfteengpässe einstellen – 

trotz der hohen Zahl der Zuwanderer in den letzten Jahren. Je nach Ent

wicklung der Bevölkerung und der Wirtschaftsstruktur zeichnen sich in den 

Regionen unterschiedliche Arbeitsmarktkonstellationen ab. Um die lang

fristigen regionalen Entwicklungen sowohl auf der Nachfrage- als auch der 

Angebotsseite des Arbeitsmarktes besser abschätzen zu können, wurden auf 

Basis der aktuellen Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen für Gesamt

deutschland regionalspezifische Modellrechnungen bis 2035 durchgeführt.

Da sich die Bevölkerungs- und Wirtschaftsstruktur in Deutschland regional unter-
scheidet und sich die Regionen auch verschiedenartig entwickeln, dürften auch 
künftige Arbeitskräfteengpässe oder -überhänge regional unterschiedlich ausfallen. 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und das Institut für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforschung (IAB) haben deshalb – unter Mitwirkung der Gesellschaft für Wirt-
schaftliche Strukturforschung (GWS) und des Fraunhofer-Instituts für Angewandte 
Informationstechnik (FIT) – im Rahmen ihrer regelmäßigen Qualifikations- und Be-
rufsfeldprojektionen (QuBe-Projekt, vgl. Infokasten) regionalspezifische Entwick-
lungstrends bis zum Jahr 2035 modelliert. Die zentralen Befunde der aktuellen 
Modellrechnungen auf Bundesebene finden sich in Maier u. a. (2016). Eine aus-
führliche Darstellung der Konzepte und Methoden bieten Zika und Maier (Hrsg.) 
(2015). Die Ergebnisse für die regionalen Arbeitsmärkte werden in diesem BIBB Re-
port präsentiert.
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Ausbildung in Deutschland – 
eine Investition gegen den 
Fachkräftemangel
Ergebnisse der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung 
2017/18

Der Fachkräftemangel belastet seit einigen Jahren weite Teile der Wirtschaft 
(vgl. z. B. DIHK 2020; ZEIT Online 2019). Eine Möglichkeit, den Fachkräf-
tebedarf zu decken, ist die eigene betriebliche Ausbildung. Doch welche 
Kosten – und welcher Nutzen – sind mit einer betrieblichen Ausbildung 
verbunden? Rechnet sich die eigene Ausbildung, oder ist der Zugriff auf 
Fachkräfte auf dem Arbeitsmarkt eine weniger kostspielige Möglichkeit der 
Fachkräftedeckung? Um diese Fragen beantworten zu können, sind Infor-
mationen zu den Kosten und dem Nutzen der eigenen Ausbildung und der 
externen Fachkräftegewinnung von zentraler Bedeutung.

 ▶ Einleitung

Die eigene Ausbildung und die Rekrutierung von Fachkräften über den externen 

Arbeitsmarkt sind die zwei wichtigsten Möglichkeiten für Betriebe, ihren Fachkräf-

tebedarf zu decken. Die Kosten des jeweiligen Weges zur Fachkräftegewinnung 

spielen bei betrieblichen Entscheidungen eine wichtige Rolle. Um zu untersuchen, 

wie Betriebe auf den Fachkräftemangel in vielen Regionen und wirtschaftlichen 

Bereichen reagieren, sind aktuelle Daten notwendig. Das Bundesinstitut für Be-

rufsbildung (BIBB) führte daher für das Ausbildungsjahr 2017/18 eine repräsen-

tative Befragung zur betrieblichen Ausbildung und zur Rekrutierung von Fach-

kräften bei 3.049 Ausbildungsbetrieben und 996 nichtausbildenden Betrieben 

durch. 
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Im Folgenden werden zentrale Ergeb-

nisse der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhe-

bung 2017/18 (BIBB-Cost-Benefit-Sur-

vey/BIBB-CBS 2017/18) dargestellt, 

die als einzige Erhebung in Deutschland 

umfangreiche Daten zu diesen Themen 

erfasst. Dabei werden zunächst die 

Ausbildungskosten und -erträge für die 

Gesamtzahl der Auszubildenden, für 

West- und Ostdeutschland sowie nach 

Betriebsgrößenklassen, Berufsgrup-

pen, Ausbildungsbereichen und Ausbil-

dungsjahren präsentiert. Im Anschluss 

wird die Entwicklung der Ausbildungs-

kosten in den vergangenen zehn Jahren 

dargestellt. Hierfür werden die Daten 

der BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebungen 

von 2007 (vgl. Schönfeld u. a. 2010) 

und 2012/13 (vgl. Schönfeld u.  a. 

2016) genutzt. Danach werden mit 

den Personalgewinnungskosten und 

dem Übernahmeverhalten der Betriebe 

zwei Aspekte längerfristigen Nutzens 

der Ausbildung betrachtet. Insbeson-

dere Letzteres liefert – in Verbindung 

mit Auswertungen zum mittelfristigen 

Verbleib der Ausgebildeten nach Aus-

bildungsende im Betrieb – wichtige 

Informationen, ob die Betriebe in der 

aktuellen Situation einer angespannten 

Fachkräftesituation verstärkt auf die ei-

gene Ausbildung setzen. Abschließend 

werden die Kernergebnisse zusammen-

gefasst und ein Fazit gezogen.

Methodische Erläuterungen zur 

Erhebung 2017/18

Die BIBB-Kosten-Nutzen-Erhebung (BIBB-

CBS) 2017/18 wurde von September 2018 

bis Juli 2019 von infas Institut für ange-

wandte Sozialforschung GmbH durchge-

führt. Die Stichprobe wurde aus der Be-

triebsdatei der Bundesagentur für Arbeit 

gezogen, in der alle Betriebe mit min-

destens einem/einer sozialversicherungs-

pflichtig Beschäftigten enthalten sind. 

Infas führte persönliche computergestützte 

Interviews in 3.049 ausbildenden und 996 

nichtausbildenden Betrieben durch. Be-

fragt wurden jeweils die für die Ausbildung 

oder Personalverwaltung verantwortlichen 

Mitarbeitenden, in kleineren Betrieben 

waren dies häufig die Betriebsinhaber/-

innen. Die Interviews dauerten bei den 

ausbildenden Betrieben im Durchschnitt 

83, bei den nichtausbildenden Betrieben 

49 Minuten. 

Die Fragen zu Kosten und Nutzen der be-

trieblichen Ausbildung bzw. den Kosten 

der Rekrutierung von Fachkräften wurden 

jeweils für einen bestimmten Ausbildungs-

beruf im dualen System, der nach den 

Regeln des Berufsbildungsgesetzes (BBiG) 

bzw. der Handwerksordnung (HwO) aus-

gebildet wird, gestellt. Bildete ein Aus-

bildungsbetrieb in mehreren Berufen aus, 

wurde der Beruf aus den bis zu sechs am 

stärksten besetzten Ausbildungsberufen – 

bei gleicher Ziehungswahrscheinlichkeit – 

zufällig ausgewählt. Bei den Nichtausbil-

dungsbetrieben bezogen sich die Fragen 

auf den Ausbildungsberuf der zuletzt ein-

gestellten Fachkraft. 

Mittels iterativ bestimmter, stichproben-

neutraler Gewichte wurden für Deutsch-

land repräsentative Ergebnisse berechnet. 

Kosten und Erträge der Ausbildung wur-

den auf Auszubildendenbasis gewichtet:  

Jede/-r Auszubildende eines Betriebs (max. 

jedoch zehn Auszubildende pro Betrieb und 

Ausbildungsjahr) erhielt ein Gewicht ent-

sprechend der Randverteilung der Auszu-

bildenden nach Ausbildungsjahr, Betriebs-

größenklasse und Ausbildungsbereich. 

Insgesamt wurden 10.858 Auszubildende 

aus den 3.049 Ausbildungsbetrieben in 

die Berechnungen einbezogen. Die präsen-

tierten Ergebnisse geben die Bruttokosten, 

Erträge und Nettokosten an, die in einem 

Betrieb pro Auszubildende/-n im Durch-

schnitt im Ausbildungsjahr 2017/18 an-

gefallen sind. 

Für die Auswertungen zur Fachkräftere- 

krutierung und zum Übernahmeverhalten 

sowie die multivariaten Regressionen wur-

den Betriebsdaten verwendet. Für den Be-

triebsdatensatz wurden ebenfalls Gewichte 

iterativ über die Randverteilungen der Be-

triebsgrößenklasse, der Region, des Wirt-

schaftszweiges und der Ausbildungstätig-

keit ermittelt.

 ▶ Rund zwei Drittel der 
Bruttokosten werden durch 
Erträge gedeckt

Im Ausbildungsjahr 2017/18 lagen die 

durchschnittlichen Bruttokosten pro 

Auszubildende/-n bei 20.855 Euro. 

Durch die produktiven Leistungen der 

Auszubildenden entstanden den Betrie-

ben Erträge in Höhe von durchschnitt-

lich 14.377 Euro. Nach Abzug der Er-

träge von den Bruttokosten ergaben 

sich demnach Nettokosten von 6.478 

Euro pro Auszubildende/-n und Jahr 

(vgl. Abbildung 1). Das heißt, 69 Pro-

zent der Bruttokosten wurden durch 

die Erträge gedeckt. Dieser Wert hat 

sich gegenüber dem Ausbildungsjahr 

2012/13 kaum verändert (70  %), im 

Vergleich zum Jahr 2007 jedoch um sie-

ben Prozentpunkte abgenommen. 

Die Berechnung dieser Kosten erfolgt 

auf Basis einer Weiterentwicklung ei-

nes Modells der Sachverständigenkom-

mission Kosten und Finanzierung der 

beruflichen Bildung (1974). Die Brut-

tokosten und Erträge setzen sich dabei 

aus verschiedenen Kostenwerten zu-

sammen, die in der Befragung zunächst 

getrennt erhoben und dann im Kosten-

modell zusammengeführt werden (vgl. 

ausführlich zur Methodik der Kosten- 

und Ertragsberechnung Schönfeld 

u. a. 2016, S. 19–25). Die Bruttokosten 

umfassen dabei alle Sach- und Perso-

nalkosten, die ein Betrieb für die Aus-

bildung aufbringt, und werden zu vier 

 

Abbildung 1:  Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n 
im Ausbildungsjahr 2017/18 (in Euro)

n: 10.858
Quelle: BIBB-CBS 2017/18 
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Für die Auswertungen zur Fachkräftere- 

krutierung und zum Übernahmeverhalten 

sowie die multivariaten Regressionen wur-

den Betriebsdaten verwendet. Für den Be-

triebsdatensatz wurden ebenfalls Gewichte 

iterativ über die Randverteilungen der Be-

triebsgrößenklasse, der Region, des Wirt-

schaftszweiges und der Ausbildungstätig-

keit ermittelt.

 ▶ Rund zwei Drittel der 
Bruttokosten werden durch 
Erträge gedeckt

Im Ausbildungsjahr 2017/18 lagen die 

durchschnittlichen Bruttokosten pro 

Auszubildende/-n bei 20.855 Euro. 

Durch die produktiven Leistungen der 

Auszubildenden entstanden den Betrie-

ben Erträge in Höhe von durchschnitt-

lich 14.377 Euro. Nach Abzug der Er-

träge von den Bruttokosten ergaben 

sich demnach Nettokosten von 6.478 

Euro pro Auszubildende/-n und Jahr 

(vgl. Abbildung 1). Das heißt, 69 Pro-

zent der Bruttokosten wurden durch 

die Erträge gedeckt. Dieser Wert hat 

sich gegenüber dem Ausbildungsjahr 

2012/13 kaum verändert (70  %), im 

Vergleich zum Jahr 2007 jedoch um sie-

ben Prozentpunkte abgenommen. 

Die Berechnung dieser Kosten erfolgt 

auf Basis einer Weiterentwicklung ei-

nes Modells der Sachverständigenkom-

mission Kosten und Finanzierung der 

beruflichen Bildung (1974). Die Brut-

tokosten und Erträge setzen sich dabei 

aus verschiedenen Kostenwerten zu-

sammen, die in der Befragung zunächst 

getrennt erhoben und dann im Kosten-

modell zusammengeführt werden (vgl. 

ausführlich zur Methodik der Kosten- 

und Ertragsberechnung Schönfeld 

u. a. 2016, S. 19–25). Die Bruttokosten 

umfassen dabei alle Sach- und Perso-

nalkosten, die ein Betrieb für die Aus-

bildung aufbringt, und werden zu vier 

 

Abbildung 1:  Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n 
im Ausbildungsjahr 2017/18 (in Euro)

n: 10.858
Quelle: BIBB-CBS 2017/18 
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großen Kostenblöcken zusammenge-

fasst (vgl. Abbildung 2). Mit einem An-

teil von 61 Prozent und 12.806 Euro 

entfiel im Ausbildungsjahr 2017/18 

der größte Teil der Bruttokosten auf die 

Personalkosten der Auszubildenden. 

Hierzu gehören die Bruttoausbildungs-

vergütungen der Auszubildenden und 

 

Abbildung 2:  Aufteilung der Brut-
tokosten pro Auszu-
bildende/-n im Aus-
bildungsjahr 2017/18 
nach Kostenarten 

n: 10.858
Quelle: BIBB-CBS 2017/18 
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An Kosten für das Ausbildungsperso-

nal wendeten die Betriebe im Durch-

schnitt 4.935 Euro auf. Dies entsprach 

rund einem Viertel der gesamten Brut-

tokosten. Auch beim Ausbildungsperso-

nal werden die Bruttolöhne zuzüglich 

der weiteren Personalnebenkosten be-

rücksichtigt. Einbezogen werden diese 

Kosten für alle an der Ausbildung betei-

ligten Personen, aber nur in dem Um-

fang, der ihrem Zeitaufwand für Ausbil-

dungsleistungen entspricht. Dabei wird 

zwischen haupt-, nebenberuflichem 

und externem Ausbildungspersonal 

unterschieden. Für das hauptberufliche 

Ausbildungspersonal ist die Ausbildung 

die Kernaufgabe. Bei der Ermittlung 

des in die Kostenberechnung einge-

henden Stundenvolumens wurden 

Zeiten, in denen das hauptberufliche 

Ausbildungspersonal für den Betrieb 

verwertbare Produkte oder Leistun-

gen erbracht hat, nicht berücksichtigt. 

Das nebenberufliche Ausbildungsper-

sonal nimmt nur zeitweise neben sei-

nen eigentlichen Aufgaben im Betrieb 

Ausbildungstätigkeiten wahr. Für die 

Berechnung der Ausbildungskosten 

relevant wird die Ausbildungsleistung 

nur, wenn durch sie die Produktivität in 

den eigentlichen Tätigkeiten gemindert 

wird. Daher wurde bei den Ausbildungs-

zeiten des nebenberuflichen Ausbil-

dungspersonals auch die Minderung der 

Produktivität während dieser Zeiten er-

fasst.1 Für externes Ausbildungspersonal 

wurden die Kosten für Honorare, Reisen 

und Übernachtungen einbezogen.

Anlage- und Sachkosten machten mit 

einem Anteil von vier Prozent und Kos-

ten von 767 Euro nur einen geringen 

Teil der Bruttokosten aus. Hierunter 

fallen die Anschaffungskosten für die 

Werkzeug- und Geräteausstattung der 

Auszubildenden und Kosten für etwai-

ge Lehrwerkstätten oder innerbetrieb-

lichen Unterricht, außerdem Kosten für 

Verbrauchsmaterialien, die für Übungs-

zwecke benötigt wurden. 

Die sonstigen Kosten betrugen 2.348 

Euro (11 %) pro Auszubildende/-n im 

Ausbildungsjahr 2017/18. Darin ent-

halten sind u. a. Kammergebühren, 

Kosten für Lehr- und Lernmaterialien 

und für externe Kurse sowie die Kosten 

der betrieblichen Ausbildungsverwal-

tung einschließlich der Rekrutierungs-

kosten. 

 ▶ Jeweils etwa die Hälfte der 
Erträge wird durch einfache 
bzw. schwierige Tätigkeiten 
erbracht

Ein besonderes Merkmal der dualen 

Ausbildung ist es, dass Lernen und Ar-

beiten eng miteinander verbunden sind 

und die Auszubildenden bereits wäh-

rend ihrer Ausbildung im Betrieb mitar-

1 Dies bedeutet, dass bei einem Stundenvolumen von  
z. B. zehn Stunden und einer Minderung der Produktivität 
um zehn Prozent eine Stunde in die Kostenberechnung 
einbezogen wird.
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beiten und in dieser Zeit zur laufenden 

Produktion und den Dienstleistungen 

beitragen. Produktive Leistungen kön-

nen dabei am Arbeitsplatz und in der 

Lehrwerkstatt2 erbracht werden. Etwa 

jeder zehnte Betrieb erhielt 2017/18 

zumindest für einen Teil seiner Aus-

zubildenden Zuschüsse aus Förder-

programmen von Bund, Ländern, dem 

europäischen Sozialfonds (ESF), der 

Bundesagentur für Arbeit oder Berufs- 

oder Branchenverbänden, die ebenfalls 

den Erträgen zugeordnet werden. 

Die Erträge am Arbeitsplatz werden 

mittels des Äquivalenzprinzips berech-

net, d. h., die Erträge entsprechen den 

Kosten, die der Betrieb hätte, wenn die 

Tätigkeiten der Auszubildenden von 

normalen Beschäftigten ausgeführt 

worden wären. Dabei wird zwischen 

einfachen Tätigkeiten, die normaler-

weise An- oder Ungelernte verrichten, 

und Fachkräftetätigkeiten, die nor-

malerweise ausgebildete Fachkräfte 

erledigen, differenziert. Beide Tätig-

keiten werden mit den Lohnkosten der 

entsprechenden Beschäftigtengruppe 

bewertet. Zusätzlich wird bei den Fach-

kräftetätigkeiten der Leistungsgrad be-

rücksichtigt, den die Auszubildenden 

im Vergleich zu einer durchschnitt-

lichen Fachkraft im Betrieb erreichen 

und der in der Erhebung für jedes 

Ausbildungsjahr erfragt wurde. Be-

trägt dieser z.  B. 50 Prozent, fließen 

von jeder Stunde nur 30 Minuten mit 

den Lohnkosten einer Fachkraft in die 

Berechnung der Erträge ein. Im Aus-

bildungsjahr 2017/18 wurden 48 Pro-

2 Eine Lehrwerkstatt ist in der Erhebung als eine eigene, im 
Betrieb befindliche Einrichtung für Ausbildungszwecke 
definiert. Die Lehrwerkstatt ist räumlich und organisatorisch 
von den normalen Arbeitsplätzen getrennt. Die Auszubil-
denden können dort unabhängig vom Produktionsprozess 
lernen. Nicht gemeint sind überbetriebliche Berufs-
bildungsstätten oder Lehrwerkstätten in Berufsschulen. 
Insgesamt verfügten nach dieser Definition vier Prozent 
der Ausbildungsbetriebe über eine Lehrwerkstatt, etwas 
weniger als ein Fünftel der Auszubildenden wurden auch 
in einer Lehrwerkstatt ausgebildet. 

zent der Erträge aus Abbildung 1 durch 

einfache Tätigkeiten erbracht. Dies 

entsprach einem Gegenwert von 6.852 

Euro pro Auszubildende/-n und Jahr. 

Der Anteil der durch Fachkräftetätig-

keiten erwirtschafteten Erträge lag mit 

50 Prozent (7.207 Euro) leicht höher. 

Die Zeiten, in denen die Auszubilden-

den in der Lehrwerkstatt produktiv 

tätig sind, werden ebenfalls mit Fach-

kräftelöhnen unter Berücksichtigung 

des Leistungsgrads bewertet. Hierbei 

entstand ein Gegenwert von durch-

schnittlich 118 Euro pro Auszubilden-

de/-n und Jahr (1 % der Erträge). Die 

Zuschüsse aus diversen Förderpro-

grammen machten im Durchschnitt al-

ler Auszubildenden mit 199 Euro (1 %) 

ebenfalls nur einen geringen Teil der 

gesamten Erträge von 14.377 Euro aus. 

 ▶ Ausbildung in Großbetrieben 
und im öffentlichen Dienst 
mit hohen Investitionen 
verbunden

Bei den bisher dargestellten Werten 

handelt es sich um Durchschnittswer-

te pro Auszubildende/-n und Ausbil-

dungsjahr. Alle Werte weisen jedoch 

eine hohe Varianz zwischen den Be-

trieben auf, die sich teilweise durch 

regionale, berufliche oder betriebliche 

Faktoren erklären lässt. Um die Unter-

schiede zu verdeutlichen, werden 

nachfolgend die Bruttokosten, Erträge 

und Nettokosten nach verschiedenen 

betrieblichen Merkmalen (Region, Be-

triebsgröße, Ausbildungsbereich, Be-

rufsgruppe, Betriebe mit oder ohne 

Lehrwerkstatt) dargestellt.3

Abbildung 3 gibt zunächst einen Über-

blick über die Verteilung der Nettokos-

3 Auf eine Betrachtung der Ausbildungskosten für einzelne 
Ausbildungsberufe wird an dieser Stelle verzichtet. Sie er-
folgt in späteren Veröffentlichungen sowie in tabellarischer 
Form unter https://www.bibb.de/de/11060.php.

 

Abbildung 3:  Verteilung der Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2017/18 (in Euro)

Erläuterung: Die Säulen spiegeln den prozentualen Anteil der Auszubildenden mit den jeweiligen Nettokosten (horizontale Achse) wider.
n: 10.858
Quelle: BIBB-CBS 2017/18
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ten pro Auszubildende/-n im Ausbil-

dungsjahr 2017/18 über alle Betriebe 

hinweg. Deutlich wird die breite Streu-

ung von Nettoerträgen (= negative 

Nettokosten) über 25.000 Euro bis 

hin zu Nettokosten (bei denen also die 

Bruttokosten die Erträge überwiegen) 

von 50.000 Euro. In einzelnen Betrie-

ben liegen die Werte sogar darüber. Bei 

etwa 28 Prozent der Auszubildenden 

überstiegen die Erträge die Bruttokos-

ten, es liegen also Nettoerträge vor. 

Nettokosten von 20.000 Euro und mehr 

fielen bei rund elf Prozent der Auszubil-

denden an. 

In Tabelle 1 werden Bruttokosten, Er-

träge und Nettokosten nach verschiede-

nen Merkmalen des Betriebs sowie des 

Ausbildungsberufs dargestellt. Diese 

Merkmale haben sich auch in früheren 

Kosten-Nutzen-Erhebungen als wich-

tige Einflussgrößen für die Varianz er-

wiesen. 

In Ostdeutschland (einschließlich Ber-

lin) waren die durchschnittlichen Net-

tokosten rund 900 Euro niedriger als in 

Westdeutschland. Auch 30 Jahre nach 

dem Mauerfall sind Löhne und Ausbil-

dungsvergütungen (vgl. Schönfeld/

Wenzelmann 2020) im Osten noch 

immer niedriger als im Westen. Da sie 

sich in allen Kosten- und Ertragsarten, 

die durch Personalkosten bestimmt 

werden, niederschlagen, sind sie ein 

wichtiger Grund für die Unterschiede 

zwischen den beiden Regionen. Die 

Bruttokosten waren im Osten rund 

16 Prozent niedriger als im Westen und 

die Erträge rund 17 Prozent. 

In den verschiedenen Betriebsgrößen-

klassen zeigten sich deutliche Unter-

schiede. Mit 24.817 Euro fielen mit 

Abstand die höchsten Bruttokosten in 

Großbetrieben mit 500 und mehr Be-

schäftigten an. Da dort zugleich die 

niedrigsten Erträge erwirtschaftet wur-

https://www.bibb.de/de/11060.php
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zent der Erträge aus Abbildung 1 durch 

einfache Tätigkeiten erbracht. Dies 

entsprach einem Gegenwert von 6.852 

Euro pro Auszubildende/-n und Jahr. 

Der Anteil der durch Fachkräftetätig-

keiten erwirtschafteten Erträge lag mit 

50 Prozent (7.207 Euro) leicht höher. 

Die Zeiten, in denen die Auszubilden-

den in der Lehrwerkstatt produktiv 

tätig sind, werden ebenfalls mit Fach-

kräftelöhnen unter Berücksichtigung 

des Leistungsgrads bewertet. Hierbei 

entstand ein Gegenwert von durch-

schnittlich 118 Euro pro Auszubilden-

de/-n und Jahr (1 % der Erträge). Die 

Zuschüsse aus diversen Förderpro-

grammen machten im Durchschnitt al-

ler Auszubildenden mit 199 Euro (1 %) 

ebenfalls nur einen geringen Teil der 

gesamten Erträge von 14.377 Euro aus. 

 ▶ Ausbildung in Großbetrieben 
und im öffentlichen Dienst 
mit hohen Investitionen 
verbunden

Bei den bisher dargestellten Werten 

handelt es sich um Durchschnittswer-

te pro Auszubildende/-n und Ausbil-

dungsjahr. Alle Werte weisen jedoch 

eine hohe Varianz zwischen den Be-

trieben auf, die sich teilweise durch 

regionale, berufliche oder betriebliche 

Faktoren erklären lässt. Um die Unter-

schiede zu verdeutlichen, werden 

nachfolgend die Bruttokosten, Erträge 

und Nettokosten nach verschiedenen 

betrieblichen Merkmalen (Region, Be-

triebsgröße, Ausbildungsbereich, Be-

rufsgruppe, Betriebe mit oder ohne 

Lehrwerkstatt) dargestellt.3

Abbildung 3 gibt zunächst einen Über-

blick über die Verteilung der Nettokos-

3 Auf eine Betrachtung der Ausbildungskosten für einzelne 
Ausbildungsberufe wird an dieser Stelle verzichtet. Sie er-
folgt in späteren Veröffentlichungen sowie in tabellarischer 
Form unter https://www.bibb.de/de/11060.php.

 

Abbildung 3:  Verteilung der Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2017/18 (in Euro)

Erläuterung: Die Säulen spiegeln den prozentualen Anteil der Auszubildenden mit den jeweiligen Nettokosten (horizontale Achse) wider.
n: 10.858
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

5
10

15
0

H
äu

�
g

ke
it

 in
 P

ro
ze

n
t

−50.000 0 50.000 100.000
Nettokosten pro Auszubildende/−n im Ausbildungsjahr 2017/18 (in Euro)

den, lagen die Großbetriebe auch bei 

den Nettokosten mit 11.629 deutlich 

vor den anderen Betriebsgrößenklassen. 

Die Auszubildenden in Großbetrieben 

wurden im Ausbildungsjahr 2017/18 

deutlich weniger als Auszubildende in 

kleineren Betrieben produktiv einge-

setzt. Dies hängt auch damit zusammen, 

dass in vielen Großbetrieben ein Teil der 

Ausbildung in einer Lehrwerkstatt statt-

findet. Die geringsten Brutto- und Netto-

kosten verzeichneten Betriebe mit zehn 

bis 49 Beschäftigten. In Kleinstbetrieben 

mit ein bis neun Beschäftigten waren 

die Nettokosten mit 6.168 Euro höher 

als in den beiden nächsten Betriebsgrö-

ßenklassen, da insbesondere die Erträge 

vergleichsweise niedrig waren und mit 

13.256 Euro nur wenig über den Erträ-

gen in Großbetrieben lagen. 

Bruttokosten von über 20.000 Euro 

wurden im öffentlichen Dienst (25.045 

Euro) und in Industrie und Handel 

(22.217 Euro) gemessen. Mit 17.992 

Euro waren sie im Handwerk am nied-

rigsten. Bei den Erträgen gab es nur 

geringe Unterschiede zwischen den 

Ausbildungsbereichen Industrie und 

Handel, Freie Berufe und Landwirt-

schaft (jeweils um die 15.000 Euro), 

der öffentliche Dienst lag mit 14.175 

Euro etwas unter diesen Werten. Mit 

12.414 Euro waren die Erträge im 

Handwerk deutlich niedriger, was u. a. 

damit zusammenhängt, dass die Auszu-

bildenden seltener mit Fachkrafttätig-

keiten beauftragt wurden als in den an-

deren Ausbildungsbereichen. Mit Blick 

auf die Nettokosten lagen 2017/18 wie 

bei den Bruttokosten der öffentliche 

Dienst (10.870 Euro) und Industrie und 

Handel (7.039 Euro) deutlich vor den 

anderen Ausbildungsbereichen. Die 

niedrigsten Nettokosten verzeichneten 

die Betriebe in der Landwirtschaft mit 

3.898 Euro.

Differenziert man zwischen kaufmän-

nischen, gewerblichen und MINT-Beru-

fen4 ergaben sich bei den Bruttokosten 

relativ geringe Unterschiede von rund 

1.300 Euro. Auch bei den Erträgen un-

terschieden sich die kaufmännischen 

und gewerblichen Berufe um weniger 

als 900 Euro. Hier fielen die MINT-Be-

4 Bei der Analyse von berufsstrukturellen Entwicklungen des 
BIBB tritt seit 2018 anstelle der Technikberufe die Berufs-
gruppe der MINT-Berufe. Die Einteilung der MINT-Berufe 
erfolgt gemäß einer durch die Bundesagentur für Arbeit 
erfolgten Abgrenzung auf Basis der Fünfsteller der Klassi-
fikation der Berufe 2010. Nach dieser Definition umfassen 
die MINT-Berufe alle Tätigkeiten, „für deren Ausübung ein 
hoher Anteil an Kenntnissen und Fertigkeiten aus den Be-
reichen Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften und/
oder Technik erforderlich ist. Dabei wird auch das Bauen 
und Instandhalten technischer Anlagen und Geräte als 
zentraler Bestandteil einer Tätigkeit zu den MINT-Berufen 
gezählt, jedoch nicht das bloße Bedienen von Maschinen“ 
(Kroll 2019, S.  131f.). Für die dualen Ausbildungsberufe 
stimmen die Abgrenzungen der Technik- und MINT-Berufe 
weitgehend überein. Zur Einteilung der MINT-Berufe vgl. 
Kroll/Uhly 2018. 

https://www.bibb.de/de/11060.php


6 REPORT 1 | 2020

rufe mit Erträgen von 12.169 Euro je-

doch deutlich ab. Daraus ergaben sich 

für diese Berufsgruppe deutlich höhere 

Nettokosten von 9.167 Euro, während 

die kaufmännischen und gewerblichen 

Berufe bei rund 4.850 Euro lagen. Mehr 

als zwei Drittel der Auszubildenden in 

den MINT-Berufen erlernten einen 

dreieinhalbjährigen Beruf. Auf die Be-

sonderheiten in diesen Berufen und die 

Konsequenzen für die Bruttokosten, Er-

träge und Nettokosten wird im nachfol-

genden Abschnitt eingegangen. 

Die Ausbildung in einer Lehrwerkstatt 

geht in der Regel mit hohen Kosten ein-

her. Dies liegt zum einen an den unmit-

telbaren Kosten, die ihr Unterhalt (z. B. 

für Miete oder Maschinen) verursacht, 

zum anderen an höheren Kosten für 

das Ausbildungspersonal. Die Auszu-

bildenden können durch die Lernzeiten 

in den Lehrwerkstätten auch seltener 

produktiv tätig werden und damit we-

niger Erträge erwirtschaften. Die Net-

tokosten waren daher in Betrieben mit 

Lehrwerkstatt fast 8.500 Euro höher als 

in Betrieben ohne Lehrwerkstatt. Der 

Unterschied ergab sich dabei zu fast 

gleichen Teilen aus höheren Bruttokos-

ten und niedrigeren Erträgen.

Die großen Standardabweichungen 

(vgl. Tabelle 1, jeweils in Klammern) 

weisen darauf hin, dass durch die dar-

gestellten Merkmale nicht alle Unter-

schiede der Kosten und Erträge erklärt 

werden können. Zum einen sind die Be-

triebe auch innerhalb einer Merkmals-

gruppe noch heterogen, zum anderen 

unterscheiden sich Parameter wie die 

Ausbildungsvergütung, Löhne und die 

Ausbildungsorganisation zum Teil 

deutlich zwischen ansonsten sehr ähn-

lichen Betrieben. 

 ▶ Geringe Unterschiede bei 
den Bruttokosten nach 
Ausbildungsjahren, aber 
starker Anstieg der Erträge

Im Verlauf der Ausbildung verändert 

sich die Höhe der Kosten und Erträge. 

Ausschlaggebend hierfür sind neben 

dem gesetzlich vorgeschriebenen An-

stieg der Ausbildungsvergütungen 

auch der Anstieg der Produktivität und 

die Ausbildungsorganisation (z. B. Ab-

nahme der reinen Lernzeiten). Die 

Ausbildungsdauer beträgt in den unter-

schiedlichen Berufen zwei, drei oder 

dreieinhalb Jahre. Die in den Ausbil-

dungsordnungen vorgeschriebene Aus-

bildungsdauer hängt dabei von der Zeit 

ab, die für die Einübung der beruflichen 

Fähigkeiten bis hin zu ihrer sicheren 

Beherrschung im Arbeitsprozess im je-

Merkmale Bruttokosten Erträge Nettokosten n

Insgesamt
20.855
(8.800)

14.377
(7.518)

6.478
(11.452)

10.858

Region

Westdeutschland
21.313
(8.955)

14.712
(7.653)

6.601
(11.796)

9.513

Ostdeutschland
17.974
(7.115)

12.271
(6.203)

5.703
(8.960)

1.345

Betriebsgrößenklasse

1 bis 9 Beschäftigte
19.425
(8.881)

13.256
(6.376)

6.168
(10.693)

961

10 bis 49 Beschäftigte
18.937
(7.367)

14.563
(7.539)

4.374
(10.247)

2.705

50 bis 499 Beschäftigte
20.834
(8.124)

15.331
(7.444)

5.503
(10.860)

4.225

500 und mehr Beschäftigte
24.817

(10.438)
13.188
(8.214)

11.629
(13.185)

2.967

Ausbildungsbereich1

Industrie und Handel
22.217
(9.217)

15.178
(8.038)

7.039
(12.580)

6.555

Handwerk
17.992
(7.909)

12.414
(6.465)

5.578
(9.572)

2.230

Landwirtschaft
18.854
(5.153)

14.956
(4.933)

3.898
(5.613)

211

Freie Berufe
19.815
(7.186)

15.115
(6.422)

4.700
(9.940)

688

Öffentlicher Dienst
25.045
(6.958)

14.175
(7.346)

10.870
(9.565)

1.139

Berufsgruppe

Kaufmännische Berufe
20.871
(7.369)

16.029
(6.922)

4.843
(9.901)

5.042

Gewerbliche Berufe
20.013
(8.108)

15.158
(6.861)

4.855
(10.308)

2.751

MINT-Berufe
21.336

(10.404)
12.169
(7.944)

9.167
(13.014)

3.065

Lehrwerkstatt

Keine Lehrwerkstatt
20.078
(8.335)

15.127
(7.310)

4.951
(10.529)

8.938

Lehrwerkstatt
24.363
(9.924)

10.991
(7.514)

13.372
(12.839)

1.920

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichung in Klammern in der jeweils zweiten 
Zeile.
1 Ergebnisse für den Ausbildungsbereich Hauswirtschaft werden wegen geringer Fallzahlen nicht ausgewiesen.
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

Tabelle 1:  Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-in im 
Ausbildungsjahr 2017/18 nach verschiedenen Merkmalen (in Euro)
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weiligen Beruf als erforderlich angese-

hen wird.5 In Abbildung 4 werden die 

Durchschnittswerte nach Ausbildungs-

dauer differenziert für die einzelnen 

Ausbildungsjahre betrachtet. 

Bei den zweijährigen Berufen stiegen 

die Erträge vom ersten zum zweiten 

Ausbildungsjahr etwas stärker an als 

die Bruttokosten, sodass die Nettokos-

ten sich um 735 Euro verringerten. Im 

Gesamtdurchschnitt über alle Ausbil-

dungsjahre hinweg waren die Nettokos-

ten in den zweijährigen Berufen höher 

als in den dreijährigen Berufen, aber 

deutlich niedriger als in den dreiein-

5 Für leistungsstärkere Auszubildende oder Auszubildende 
mit Vorqualifizierung besteht die Möglichkeit, die Ausbil-
dung zu verkürzen. Dies kann bereits bei Vertragsabschluss 
festgelegt werden oder während der Ausbildungszeit 
vereinbart werden, sofern das Ausbildungsziel in der 
gekürzten Zeit erreicht wird (vgl. hierzu die Empfehlungen 
des Hauptausschusses des Bundesinstituts für Berufs-
bildung 2008). Für die Kostenberechnungen wird jeweils 
von der in den Ausbildungsordnungen festgelegten Aus-
bildungsdauer je Beruf ausgegangen. 

Abbildung 4:  Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n im Ausbildungsjahr 2017/18  
nach Ausbildungsjahren und Ausbildungsdauer (in Euro) 

Hinweis: Zu beachten ist, dass das vierte Ausbildungsjahr bei den dreieinhalbjährigen Berufen lediglich ein halbes Jahr dauert.
Lesebeispiel: Im ersten Ausbildungsjahr in den zweijährigen Berufen ergaben sich Bruttokosten in Höhe von 18.678 Euro je Auszubildende/-n, an Erträgen erwirtschafteten die 
Auszubildenden 11.983 Euro. Die Nettokosten (Bruttokosten – Erträge) lagen demnach bei 6.695 Euro.
n: 267 (zweijährige Berufe), 8.514 (dreijährige Berufe), 2.077 (dreieinhalbjährige Berufe)
Quelle: BIBB-CBS 2017/18
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Bruttokosten

halbjährigen Berufen. In den dreijäh-

rigen Berufen lagen die Bruttokosten 

in allen drei Ausbildungsjahren relativ 

eng beieinander und unterschieden 

sich lediglich um rund 500 Euro. Bei 

den Erträgen gab es einen deutlichen 

Anstieg, der vom zweiten auf das dritte 

Jahr noch etwas stärker ausfiel als vom 

ersten auf das zweite Jahr. Die Netto-

kosten verringerten sich daher auch 

deutlich von 8.609 Euro im ersten Aus-

bildungsjahr auf 2.162 Euro im dritten 

Ausbildungsjahr. 

Auch bei den dreieinhalbjährigen Beru-

fen6 gab es bei den Bruttokosten nur ge-

ringe Unterschiede je nach Ausbildungs-

jahr. Alle Werte lagen um die 22.000 

Euro und waren damit höher als in den 

6 Da das vierte Ausbildungsjahr lediglich ein halbes Jahr 
dauert, können die Werte nicht direkt mit den Werten der 
anderen Jahre verglichen werden. Auch die Vergleichbarkeit 
des Gesamtwertes über alle Ausbildungsjahre im Vergleich 
zu den Ausbildungsberufen mit kürzerer Ausbildungsdauer 
ist eingeschränkt. 

Berufen mit kürzerer Ausbildungsdau-

er. Die Erträge waren hingegen deutlich 

niedriger. Aber auch bei den dreiein-

halbjährigen Berufen stiegen sie mit den 

Ausbildungsjahren an. Zu den dreiein-

halbjährigen Berufen gehören fast aus-

schließlich MINT-Berufe, deren Ausbil-

dung besonders kostenintensiv ist. So 

fallen bei ihnen deutlich höhere Anlage- 

und Sachkosten an. Die Ausbildung er-

folgt oft außerhalb des Arbeitsprozesses, 

z. B. in einer Lehrwerkstatt, was dazu 

führt, dass die Auszubildenden relativ 

wenig für produktive Tätigkeiten einge-

setzt werden können. 

 ▶ Nur leichter Anstieg der 
Nettokosten zwischen den 
Ausbildungsjahren 2012/13 
und 2017/18

Seit 1980 führte das BIBB insgesamt 

sechs Kosten-Nutzen-Erhebungen durch. 
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Die lange Historie ermöglicht eine Be-

trachtung der Entwicklung der Aus-

bildungskosten und weiterer wichtiger 

Kennziffern wie den Verbleibsquoten 

der Auszubildenden nach erfolgreichem 

Ausbildungsabschluss im Betrieb, d.  h. 

den Anteil der Absolventen/Absolven-

tinnen, die nach einem, drei bzw. fünf 

Jahren noch im Ausbildungsbetrieb 

beschäftigt waren. Im folgenden Ab-

schnitt werden zunächst die Brutto-

kosten, Erträge und Nettokosten der 

letzten drei Erhebungen für das Jahr 

2007 (vgl. Schönfeld u. a. 2010) und 

die Ausbildungsjahre 2012/13 (vgl. 

Schönfeld u. a. 2016) und 2017/18 

gegenübergestellt.7 Neben einer des- 

kriptiven Betrachtung wird in einem 

zweiten Schritt in Regressionsanalysen 

für die Entwicklungen in der Betriebs-

struktur der Ausbildungsbetriebe kon-

trolliert, um zeigen zu können, ob die 

Änderungen zwischen den Erhebungen 

auch unabhängig von den Änderungen 

der Betriebsstruktur feststellbar sind. 

Im Anschluss an die Auswertungen zu 

den Personalgewinnungskosten für die 

Rekrutierung einer Fachkraft folgt eine 

Betrachtung der Entwicklungen der 

Verbleibsquoten der Auszubildenden, 

der betrieblichen Übernahmestrate-

gie und der subjektiven Einschätzung 

der Verfügbarkeit von Fachkräften auf 

dem regionalen Arbeitsmarkt. Dies 

sind entscheidende Parameter für 

den Nutzen, den die Betriebe über die 

Ausbildungsdauer hinweg generieren 

können. Die Entwicklungen im Zeit-

verlauf können auch als Reaktion auf 

die Veränderungen am Arbeitsmarkt 

für Fachkräfte gesehen werden. Für 

diese Analysen werden ebenfalls die 

Betriebsdatensätze der Erhebungen 

2007, 2012/13 und 2017/18 genutzt. 

7 Bei den Erhebungen handelt es sich um unabhängige 
Querschnittserhebungen, daher können auch keine 
Panelanalysen durchgeführt werden. 

Methodische Erläuterungen zum 

Vergleich der Erhebungen

Die vergleichenden Analysen werden auf 

Basis der Betriebsdaten durchgeführt, da 

sich die folgenden Analysen auf die be-

triebliche Ebene beziehen.8 Für Kosten und 

Erträge werden jeweils Durchschnittswerte 

über die gesamte Ausbildungsdauer unter 

Einschluss nicht besetzter Ausbildungsjah-

re geschätzt. Die in Tabelle 2 dargestellten 

Durchschnittswerte für das Ausbildungsjahr 

2017/18 unterscheiden sich aufgrund die-

ser Vorgehensweise von den Werten, die 

auf Basis der Auszubildenden berechnet 

wurden (vgl. Tabelle 1). 

Die Abfrage der Kosten und Erträge im 

Interview und die Berechnung der ver-

schiedenen Kostenwerte blieben in den 

Erhebungen 2007, 2012/13 und 2017/18 

weitgehend unverändert.9 Die Methode 

der Stichprobenziehung wurde im Erhe-

bungsjahr 2012/13 jedoch umgestellt. Für 

die Erhebungen 2012/13 und 2017/18 

wurde aus allen Betrieben, die einen Aus-

bildungsberuf gemäß BBiG oder HwO aus-

bildeten, eine Zufallsstichprobe gezogen. 

Da die Kosten und der Nutzen sich immer 

auf einen bestimmten Beruf beziehen, 

wurden Informationen zu 211 bzw. 210 

verschiedenen Berufen10 erfragt. Im Jahr 

2007 wurden stattdessen nur solche Be-

triebe gezogen, die in einem der 51 am 

stärksten besetzten Berufe ausbildeten. 

Für den Vergleich treffen wir die Annahme, 

dass die 51 Berufe in 2007 die Gesamtheit 

der Berufe ausreichend gut abdecken (67 % 

der Auszubildenden wurden in diesen Be-

8 So beziehen sich z. B. die Fragen zur Übernahmestrategie 
oder zur Fachkräftesituation auf dem regionalen Arbeits-
markt nicht auf Auszubildende, sondern geben die betrieb-
liche Sichtweise wieder. 

9 Kleinere Anpassungen bei der Aufteilung der Ausbildungs-
zeiten auf die einzelnen Ausbildungsjahre in der Erhebung 
2017/18 haben nur einen geringen Einfluss auf die ermit-
telten Durchschnittswerte. Die Umstellung vom Kalenderjahr 
(2007) auf das Ausbildungsjahr (2012/13) hat ebenfalls 
nur einen geringen Einfluss, da sich in allen Erhebungen ein 
großer Teil der Fragen auf den September bezieht. 

10 Für einen Großteil der Berufe liegen allerdings nur geringe 
Fallzahlen vor, sodass keine Einzelauswertungen möglich sind.

rufen ausgebildet). Im Jahr 2007 wurden 

2.986 Ausbildungsbetriebe befragt, 3.032 

in 2012/13 und 3.049 in 2017/18.

Um den Anstieg des allgemeinen Preis-

niveaus von Waren und Dienstleistungen 

zwischen 2007 und 2017 zu berücksich-

tigen, wird der Verbraucherpreisindex des 

Statistischen Bundesamtes (Statistisches 

Bundesamt 2020) verwendet. Für den 

Zeitraum von 2007 bis 2017 ergibt sich 

ein Korrekturfaktor von 1,14 und für den 

Zeitraum von 2012 bis 2017 ein Faktor 

von 1,05, mit dem die berechneten Durch-

schnittswerte aus den Erhebungen 2007 

bzw. 2012/13 multipliziert werden.

Zur besseren Einordnung der späteren 

Ergebnisse wird zunächst deskriptiv ein 

kurzer Blick auf Veränderungen in der 

Struktur der Ausbildungsbetriebe und 

den wirtschaftlichen Rahmenbedin-

gungen geworfen und auf Forschungs-

ergebnisse eingegangen. Es zeigt sich, 

dass trotz eines Anstiegs der Gesamt-

zahl der Betriebe in Deutschland die 

Zahl der ausbildenden Betriebe im 

Zeitraum von 2007 bis 2017 um etwa 

60.000 Betriebe gesunken ist. Dem-

entsprechend sank auch die Ausbil-

dungsbetriebsquote von 24,1 Prozent 

in 2007 über 21,3 Prozent in 2012 (vgl. 

Hucker 2014) auf nur noch 19,8 Pro-

zent in 2017 (vgl. Troltsch 2019). 

In Ostdeutschland war ein stärkerer 

Rückgang um fünf Prozentpunkte von 

18,8 Prozent in 2007 auf 13,8 Prozent 

in 2017 als in Westdeutschland (von 

25,5 % auf 21,3 %) zu verzeichnen (vgl. 

BIBB 2019). Der Rückgang der Zahl der 

Ausbildungsbetriebe ist dabei auf die 

Kleinstbetriebe mit weniger als zehn 

Beschäftigten zurückzuführen. 2007 

gehörten noch 56 Prozent der Ausbil-

dungsbetriebe zu dieser Gruppe, 2017 

nur noch 45 Prozent. Ihre Zahl sank um 

fast ein Drittel, obwohl die Gesamtzahl 
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der Kleinstbetriebe relativ konstant ge-

blieben ist (vgl. Troltsch 2019). 

Lüthi und Wolter (2020) sowie Müh-

lemann, Wolter und Wüest (2009) 

konnten für die Schweiz zeigen, dass 

die betriebliche Ausbildungsbeteili-

gung auch konjunkturabhängig ist. Für 

Deutschland stellten Troltsch und 

Walden (2007) für den Zeitraum 2001–

2007 fest, dass sich die Entwicklung 

am Ausbildungsmarkt zunehmend an 

der Entwicklung der Zahl der „regulär“ 

Beschäftigten und somit am aktuellen 

und zukünftigen Fachkräfte- und Quali-

fikationsbedarf der Betriebe orientierte. 

Aufgrund der Querschnittsbetrachtung 

können wir keine Analysen bzgl. des Ein-

flusses der wirtschaftlichen Entwicklung 

auf Kosten und Nutzen durchführen, bei 

der Interpretation der Ergebnisse sollte 

man sie aber nicht gänzlich außer Acht 

lassen. So war – gemessen am durch-

schnittlichen Anstieg des Bruttoinlands-

produkts in den Jahren 2007 bis 2017 

von 1,2 Prozent – für die Jahre 2007 und 

2017/18 ein überdurchschnittliches 

und 2012/13 ein unterdurchschnittli-

ches Wachstum zu verzeichnen (Statis-

tisches Bundesamt 2019).

Tabelle 2 stellt die Ergebnisse des des- 

kriptiven Vergleichs von Bruttokosten, 

Erträgen und Nettokosten für die drei 

Erhebungsjahre dar. Sowohl bei den 

durchschnittlichen Bruttokosten als 

auch bei den Erträgen gab es zwischen 

2012/13 und 2017/18 einen etwa 

gleich starken Anstieg. Die Nettokosten 

stiegen daher nur leicht um 153 Euro. 

Ein großer Teil des Anstiegs bei den 

Bruttokosten und Erträgen kann da-

durch erklärt werden, dass die Löhne 

der an der Ausbildung beteiligten Fach-

kräfte nominal deutlicher gestiegen 

sind als das allgemeine Preisniveau und 

der Anstieg auch stärker ausfiel als zwi-

schen 2007 und 2012/13. Die Löhne 

bzw. Lohnkosten spielen sowohl bei der 

Berechnung der Bruttokosten als auch 

der Erträge eine wichtige Rolle. Von 

2007 nach 2012/13 gab es nur einen 

leichten Anstieg der Bruttokosten und 

sogar einen leichten Rückgang der Er-

träge. Die Nettokosten stiegen demzu-

folge stärker (+ 1.036 Euro).11

Getrennt nach Betriebsgrößenklassen 

zeigt sich, dass der Anstieg der Netto-

kosten zwischen 2012/13 und 2017/18 

mit Veränderungen bei den Kleinst- 

und Großbetrieben zusammenhängt 

(vgl. Abbildung 5). Bei den Betrieben 

11 Vgl. hierzu die Auswertungen von Jansen u. a. (2015). Die 
Unterschiede zu den dort dargestellten Ergebnissen sind 
zum einen durch das Bezugsjahr 2017/18 begründet. Zum 
anderen konzentrieren sich Jansen u. a. (2015) auf die 
51 Berufe, für die in der Erhebung für das Jahr 2007 die 
Kosten ermittelt wurden. 

Tabelle 2:  Vergleich der Jahre 2007, 2012/13 und 2017/18 – Bruttokosten, 
Erträge und Nettokosten pro Auszubildende/-n und Jahr (in Euro in 
Preisen von 2017)

Berichtsjahr Bruttokosten Erträge Nettokosten n

2007 18.148
(8.419)

13.264
(5.966)

4.883
(9.887)

2.986

2012/13 18.778
(7.872)

12.860
(5.069)

5.919
(9.114)

3.032

2017/18 20.581
(7.843)

14.508
(5.252)

6.072
(9.133)

3.049

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichung in Klammern in der jeweils zweiten 
Zeile.
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18

mit weniger als zehn Beschäftigten sind 

die Nettokosten in diesem Zeitraum 

um etwa 16 Prozent gestiegen, bei den 

Großbetrieben sogar um 44 Prozent. 

Bei den mittelgroßen Betrieben gab 

es hingegen einen leichten Rückgang. 

Bereits zwischen 2007 und 2012/13 

stiegen die Nettokosten bei den Kleinst-

betrieben besonders stark an. Ursäch-

lich hierfür war ein leichter Anstieg der 

Bruttokosten bei gleichzeitigem Rück-

gang der Erträge. 

Da in den Erhebungen jeweils eine re-

präsentative Zufallsstichprobe gezogen 

wurde, basieren die Ergebnisse der Be-

fragungen auf unterschiedlichen Be-

trieben. Wenn sich die Betriebsstruktur 

in Deutschland verändert, kann dem-

nach auch die Zusammensetzung der 

Betriebe in den (gewichteten) Stich-

proben anders sein. Eine Erhöhung 

der Durchschnittskosten müsste daher 

nicht zwangsläufig am Anstieg der Kos-

ten für den individuellen Betrieb liegen, 

sondern könnte auch darauf zurückzu-

führen sein, dass Betriebe mit tenden-

ziell geringeren Nettokosten seltener 

ausbildeten.

Um eventuelle strukturelle Verände-

rungen zu berücksichtigen, führen wir 

OLS-Regressionsanalysen12 mit den 

Bruttokosten, Erträgen und Nettokos-

ten als abhängige Variablen durch, die 

für unterschiedliche Betriebszusam-

mensetzungen in den jeweiligen Jah-

ren kontrollieren. Als Kontrollvariablen 

verwenden wir solche, die erfahrungs-

gemäß einen großen Anteil der Varianz 

in den Ausbildungskosten erklären. 

Dies sind der Ausbildungsbereich, die 

Berufsgruppe (Unterscheidung zwi-

schen kaufmännischen, gewerblichen 

und technischen Berufen),13 die Be-

12 Ordinary Least Squares bzw. Kleinst-Quadrat-Regressionen.
13 Hier wird im Gegensatz zu den Auswertungen für die Er-

hebung 2017/18 (vgl. Tabelle 1) nicht die neue Einteilung 
in MINT-Berufe (vgl. Fußnote 4) verwendet, da diese für 
die Erhebungen 2007 und 2012/13 nicht vorliegt. Statt-
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triebsgrößenklasse, die Region (West- 

oder Ostdeutschland) und ob der Be-

trieb eine Lehrwerkstatt hat oder nicht. 

Die hauptsächlich interessierende Va-

riable sind die Jahreskoeffizienten, die 

angeben, in welchem Jahr der Betrieb 

befragt worden ist. 2007 ist das Refe-

renzjahr. Der jeweilige Jahreskoeffizi-

ent stellt so die durchschnittliche Ent-

wicklung der Kosten im Vergleich zum 

Jahr 2007 dar unter der Annahme, dass 

sich der Einfluss der Kontrollvariablen 

in den Erhebungen nicht geändert hat.

In Tabelle 3 sind die Ergebnisse der drei 

Regressionsmodelle abgebildet. Zwi-

schen den Erhebungen 2007 und 

2012/13 gab es demzufolge unter Kon- 

trolle der beschriebenen Variablen kei-

ne signifikante Veränderung von Brut-

tokosten, Erträgen und Nettokosten. 

Wie auch bei der deskriptiven Betrach-

dessen werden die Technikberufe verwendet, die aber in 
der Abgrenzung weitgehend übereinstimmen (vgl. Kroll/
Uhly 2019).

tung fielen 2017/18 die Bruttokosten 

und Erträge deutlich höher aus als im 

Jahr 2007. Allerdings überwiegt der 

Anstieg bei den Bruttokosten deutlich, 

sodass der Koeffizient der Nettokosten 

signifikant positiv ist. Der hier darge-

stellte Vergleich soll lediglich einen ers-

ten Eindruck der Entwicklung der Kos-

ten der betrieblichen Ausbildung 

darstellen. Die hier verwendeten Daten 

sollen Gegenstand von weiteren vertie-

fenden Analysen werden.

 ▶ Durchschnittliche 
Personalgewinnungskosten 
entsprechen knapp zwei 
Dritteln der gesamten 
Nettoausbildungskosten

Wie für das Ausbildungsjahr 2017/18 

gezeigt (vgl. Abbildung 3), tätigt ein 

großer Teil der Betriebe eine Nettoin-

vestition in die Ausbildung, d.  h., die 

Bruttokosten übersteigen die Erträge. 

Tabelle 3:  OLS-Regressionen zum Einfluss des Jahres auf Bruttokosten,  
Erträge und Nettokosten unter Kontrolle weiterer Faktoren  
(in Preisen von 2017)

Bruttokosten Erträge Nettokosten

Jahr (Referenz 2007)

2012/13
150,24

(335,73)
-286,27
(220,12)

436,51
(385,07)

2017/18
2.362,77***

(391,84)
1.073,55***

(239,61)
1.289,22***

(456,25)

Betriebsgrößenklassen (Referenz 1 bis 9 Beschäftigte)

10 bis 49 Beschäftigte
317,50

(332,13)
1279,78***

(217,43)
-962,28**

(392,68)

50 bis 499 Beschäftigte
1.596,20***

(384,86)
2.349,26***

(255,43)
-753,05*
(427,36)

500 und mehr Beschäftigte
3.714,97***

(615,67)
3.151,29***

(356,37)
563,68

(700,94)

Region (Referenz Ostdeutschland)
3.490,04***

(463,67)
3.028,59***

(227,80)
461,45

(443,90)

n 9.067 9.067 9.067

Bestimmtheitsmaß R2 0,10 0,13 0,06

Erläuterung:
Basis: Betriebsdatensätze. Robuste Standardfehler in Klammern in der jeweils zweiten Zeile.
Signifikanzniveaus: *** 1 %, ** 5 %, * 10 %
In den Regressionen wird zusätzlich kontrolliert für den Ausbildungsbereich, die Berufsgruppe (kaufmännisch, gewerb-
lich, technisch) und ob der Betrieb eine Lehrwerkstatt hat oder nicht.
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18

Unter der Annahme, dass Betriebe öko-

nomisch-rational handeln, müssten in-

vestierende Betriebe also einen über 

die Arbeitsleistung der Auszubildenden 

hinausgehenden Nutzen durch die Aus-

bildung erwarten, sonst würde sich die 

Ausbildung für sie nicht lohnen. Ein 

solcher Nutzen kann vor allem dann 

entstehen, wenn Betriebe ihre Aus-

zubildenden nach der Ausbildung als 

Fachkräfte weiterbeschäftigen. Betrie-

be müssen dann nicht mehr auf dem 

Arbeitsmarkt nach Fachkräften suchen, 

welche ggf. noch über zusätzliche 

Weiterbildungs- und Einarbeitungs-

maßnahmen in den Arbeitsprozess 

integriert werden müssten. Durch die 

Übernahme von Ausgebildeten spart 

ein Betrieb also Personalgewinnungs-

kosten, macht sich unabhängig vom 

Arbeitsmarkt und kann eventuelle Aus-

fallkosten durch fehlendes Personal 

verhindern. 

Abbildung 5:  Vergleich der Jahre 2007, 2012/13 und 2017/18 – Bruttokosten, Erträge und Nettokosten 
pro Auszubildende/-n und Jahr nach Betriebsgrößenklassen (in Euro in Preisen von 2017) 

n: 2.986 (2007), 3.032 (2012/13), 3.049 (2017/18)
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18
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tung fielen 2017/18 die Bruttokosten 

und Erträge deutlich höher aus als im 

Jahr 2007. Allerdings überwiegt der 

Anstieg bei den Bruttokosten deutlich, 

sodass der Koeffizient der Nettokosten 

signifikant positiv ist. Der hier darge-

stellte Vergleich soll lediglich einen ers-

ten Eindruck der Entwicklung der Kos-

ten der betrieblichen Ausbildung 

darstellen. Die hier verwendeten Daten 

sollen Gegenstand von weiteren vertie-

fenden Analysen werden.

 ▶ Durchschnittliche 
Personalgewinnungskosten 
entsprechen knapp zwei 
Dritteln der gesamten 
Nettoausbildungskosten

Wie für das Ausbildungsjahr 2017/18 

gezeigt (vgl. Abbildung 3), tätigt ein 

großer Teil der Betriebe eine Nettoin-

vestition in die Ausbildung, d.  h., die 

Bruttokosten übersteigen die Erträge. 

Tabelle 3:  OLS-Regressionen zum Einfluss des Jahres auf Bruttokosten,  
Erträge und Nettokosten unter Kontrolle weiterer Faktoren  
(in Preisen von 2017)

Bruttokosten Erträge Nettokosten

Jahr (Referenz 2007)

2012/13
150,24

(335,73)
-286,27
(220,12)

436,51
(385,07)

2017/18
2.362,77***

(391,84)
1.073,55***

(239,61)
1.289,22***

(456,25)

Betriebsgrößenklassen (Referenz 1 bis 9 Beschäftigte)

10 bis 49 Beschäftigte
317,50

(332,13)
1279,78***

(217,43)
-962,28**

(392,68)

50 bis 499 Beschäftigte
1.596,20***

(384,86)
2.349,26***

(255,43)
-753,05*
(427,36)

500 und mehr Beschäftigte
3.714,97***

(615,67)
3.151,29***

(356,37)
563,68

(700,94)

Region (Referenz Ostdeutschland)
3.490,04***

(463,67)
3.028,59***

(227,80)
461,45

(443,90)

n 9.067 9.067 9.067

Bestimmtheitsmaß R2 0,10 0,13 0,06

Erläuterung:
Basis: Betriebsdatensätze. Robuste Standardfehler in Klammern in der jeweils zweiten Zeile.
Signifikanzniveaus: *** 1 %, ** 5 %, * 10 %
In den Regressionen wird zusätzlich kontrolliert für den Ausbildungsbereich, die Berufsgruppe (kaufmännisch, gewerb-
lich, technisch) und ob der Betrieb eine Lehrwerkstatt hat oder nicht.
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18

Um Informationen über die Höhe eines 

solchen Ausbildungsnutzens zu gewin-

nen, werden in der BIBB-CBS 2017/18 

die Personalgewinnungskosten für Be-

triebe erhoben. Dabei werden nicht nur 

die Kosten für das Bewerbungsverfah-

ren, die Weiterbildung und anfängliche 

Produktivitätsunterschiede neuer Fach-

kräfte berücksichtigt, sondern auch der 

Aufwand, der für die anderen Mitarbei-

tenden im Betrieb bei der Einarbeitung 

der neuen Kolleginnen und Kollegen 

entsteht (vgl. zur Differenzierung der 

verschiedenen Kostenarten Tabelle 4). 

Die Berechnung der Personalgewin-

nungskosten von Betrieben basiert auf 

Angaben von 2.874 Betrieben (2.192 

ausbildende und 682 nichtausbildende 

Betriebe), die in den vergangenen Jah-

ren Fachkräfte vom Arbeitsmarkt rekru-

tiert haben.14

14 Im Unterschied zu vorherigen Erhebungen wurde nicht 
mehr ein Durchschnittswert über alle rekrutierten Fachkräf-

Betrachtet man die Gesamtkosten der 

Personalgewinnung, so fielen diese 

mit durchschnittlich 10.454 Euro pro 

eingestellter Fachkraft relativ hoch 

aus (vgl. Tabelle 4). In etwa 50 Pro-

zent der Betriebe lagen die Personal-

gewinnungskosten allerdings unter 

5.000 Euro. Bei Übernahme eines/

einer Auszubildenden kann ein Betrieb 

Einsparungen bei der Personalgewin-

nung realisieren, die bei einer durch-

schnittlichen dreijährigen Ausbildung 

knapp zwei Drittel der gesamten Net-

toausbildungskosten entsprechen. Die 

Analyse der einzelnen Bestandteile der 

Personalgewinnungskosten zeigt, dass 

insbesondere die Einarbeitungskosten, 

und dabei vor allem der Aufwand der 

an der Einarbeitung beteiligten Mit-

arbeitenden, ins Gewicht fallen. Die-

te erhoben, sondern es wurden die Personalgewinnungs-
kosten für die in dem Betrieb zuletzt eingestellte Fachkraft 
in dem betreffenden Beruf zugrunde gelegt. 

se Personalkosten der Einarbeitung 

machten etwas mehr als die Hälfte der 

gesamten Personalgewinnungskosten 

aus (5.364 Euro). Aber auch die zeit-

weise geringere Produktivität neuer 

Fachkräfte während der Einarbeitung 

war mit 3.566 Euro ein wichtiger Kos-

tenfaktor. Im Vergleich dazu waren die 

Kosten für das Bewerbungsverfahren 

zur Gewinnung von Fachkräften, wel-

ches sowohl die Inserierungs- und die 

Personalkosten für das Auswahlver-

fahren als auch die Kosten für externe 

Berater/-innen und Vermittler/-innen 

einschließt, vergleichsweise gering. 

Mit insgesamt 1.003 Euro machten die-

se Kosten nur etwa zehn Prozent der 

gesamten Personalgewinnungskosten 

aus. Ebenfalls deutlich geringer als die 

Einarbeitungskosten waren die durch-

schnittlichen Kosten für Weiterbildung, 

die sowohl die direkten Weiterbil-

dungskosten (z. B. Gebühren/Beiträge 

für Weiterbildungskurse) als auch Kos-

ten der Abwesenheit vom Arbeitsplatz 

berücksichtigen.

Berechnet man die Personalgewin-

nungskosten nach verschiedenen 

Strukturmerkmalen, so zeigen sich wie 

im Falle der Ausbildungskosten auch 

hier deutliche Unterschiede u. a. nach 

Region und Betriebsgröße (vgl. Tabel-

len 4 und 5). Die Personalgewinnungs-

kosten fielen in Ostdeutschland deut-

lich geringer aus als in Westdeutschland. 

Dies betrifft neben den Gesamtkosten 

auch die einzelnen Untergruppen, die 

geringsten Unterschiede waren bei der 

Minderleistung in der Einarbeitungs-

zeit festzustellen. Die regionale Varianz 

der Personalgewinnungskosten ist je-

doch immer noch gering verglichen mit 

den Unterschieden nach Betriebsgrö-

ßenklassen. Sowohl die Gesamtkosten 

als auch die Kosten der einzelnen Un-

tergruppen stiegen mit der Betriebsgrö-

ße an. Besonders groß sind die Unter-
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schiede, wenn man kleine Betriebe mit 

weniger als zehn Beschäftigten mit 

Großbetrieben mit 500 und mehr Be-

schäftigten vergleicht. Bei diesen waren 

die Personalgewinnungskosten mit im 

Durchschnitt 23.717 Euro je rekrutierter 

Fachkraft mehr als doppelt so hoch wie 

bei den Kleinstbetrieben mit 9.503 Euro. 

Bei den ausbildenden Betrieben waren 

die Personalgewinnungskosten im 

Durchschnitt gut 900 Euro niedriger als 

bei den nichtausbildenden Betrieben 

(vgl. Tabelle 6). Im Westen Deutsch-

lands war dieser Unterschied mit etwa 

1.300 Euro sogar noch etwas ausge-

prägter, in Ostdeutschland betrug die 

Differenz lediglich 237 Euro. Nach Be-

triebsgrößenklassen zeigte sich kein 

eindeutiges Bild: Nichtausbildungsbe-

triebe mit weniger als 50 Beschäftigten 

mussten mit deutlich höheren Personal-

Tabelle 4:  Personalgewinnungskosten für eine neu eingestellte Fachkraft nach 
Kostenarten für West- und Ostdeutschland (in Euro)

Insgesamt Westdeutschland Ostdeutschland

Bewerbungsverfahren, davon:
1.003

(2.080)
1.087

(2.229)
652

(1.216)

Inserierungskosten
358

(737)
384

(761)
251

(614)

Personalkosten für das Bewerbungs-
verfahren

396
(642)

414
(674)

320
(479)

Kosten externe Berater/-innen
249

(1.481)
289

(1.617)
81

(613)

Weiterbildung während der Ein-
arbeitungszeit, davon:

521
(1.691)

554
(1.808)

384
(1.053)

Kosten der Weiterbildung
225

(817)
240

(886)
159

(417)

Arbeitsausfallkosten durch Weiter-
bildung

297
(1.113)

313
(1.190)

225
(694)

Einarbeitungskosten, davon:
8.930

(13.160)
9.444

(13.772)
6.764

(9.909)

Minderleistung in der Einarbeitungs-
zeit (rekrutierte Fachkraft)

3.566
(5.390)

3.664
(5.555)

3.151
(4.615)

Personalkosten der Einarbeitung
5.364

(8.943)
5.779

(9.451)
3.612

(6.071)

Personalgewinnungskosten ins-
gesamt

10.454
(14.267)

11.084
(14.944)

7.800
(10.567)

n 2.874 2.511 363

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zwei-
ten Zeile
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

Tabelle 5: Personalgewinnungskosten für eine neue Fachkraft nach Kostenarten und Betriebsgrößenklassen (in Euro)

Insgesamt 1 bis 9 Beschäftigte 10 bis 49 Beschäftigte
50 bis 499  

Beschäftigte
500 und mehr  
Beschäftigte

Bewerbungsverfahren, davon:
1.003

(2.080)
659

(1.605)
1.537

(2.503)
2.052

(3.044)
2.871

(3.890)

Inserierungskosten
358

(737)
239

(584)
525

(856)
782

(1.081)
1.309

(1.413)

Personalkosten für das Bewer-
bungsverfahren

396
(642)

281
(452)

591
(865)

677
(793)

835
(968)

Kosten externe Berater/-innen
249

(1.481)
138

(1.104)
421

(1.873)
594

(2.369)
727

(2.853)

Weiterbildung während der 
Einarbeitungszeit, davon:

521
(1.691)

411
(1.005)

685
(2.546)

871
(2.298)

1.345
(2.230)

Kosten der Weiterbildung
225

(817)
149

(448)
359

(1.280)
379

(977)
682

(1.220)

Arbeitsausfallkosten durch Wei-
terbildung

297
(1.113)

262
(693)

327
(1.624)

492
(1.661)

663
(1.227)

Einarbeitungskosten, davon:
8.930

(13.160)
8.433

(12.909)
9.533

(12.615)
10.664

(15.103)
19.502

(33.508)

Minderleistung in der Einarbei-
tungszeit (rekrutierte Fachkraft)

3.566
(5.390)

3.377
(5.033)

3.853
(5.750)

4.129
(6.837)

5.166
(7.665)

Personalkosten der Einarbeitung
5.364

(8.943)
5.056

(8.957)
5.680

(8.057)
6.535

(9.719)
14.336

(26.923)

Personalgewinnungskosten 
insgesamt

10.454
(14.267)

9.503
(13.565)

11.754
(14.448)

13.587
(16.692)

23.717
(34.896)

n 2.874 646 1.157 880 191

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zweiten Zeile
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

Tabelle 6:  Personalgewinnungskosten für eine neue Fachkraft für 
ausbildende und nichtausbildende Betriebe nach Region und 
Betriebsgrößenklassen (in Euro)

Ausbildende Betriebe Nichtausbildende Betriebe

Region

Ostdeutschland
7.475

(13.276)
7.712

(10.105)

Westdeutschland
10.098

(13.013)
11.373

(15.165)

Betriebsgrößenklasse

1 bis 9 Beschäftige
7.758

(11.937)
10.058

(13.966)

10 bis 49 Beschäftigte
9.102

(11.383)
12.977

(15.609)

50 bis 499 Beschäftigte
13.957

(15.616)
12.138

(14.084)

500 und mehr Beschäftigte
18.659

(25.739)
Nicht verfügbar*

Insgesamt
9.732

(13.078)
10.633

(14.355)

n 2.192 682

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zwei-
ten Zeile
* Aufgrund einer zu geringen Fallzahl keine Auswertung für diese Gruppe
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

gewinnungskosten kalkulieren als die 

Ausbildungsbetriebe in den entspre-

chenden Betriebsgrößenklassen. Bei Be-

trieben mit 50 bis 499 Beschäftigten tru-

gen die Ausbildungsbetriebe höhere 

Personalgewinnungskosten, wobei die 

Differenz mit etwa 1.800 Euro geringer 

ausfällt als die Differenzen zugunsten 

der Ausbildungsbetriebe in den beiden 

anderen Betriebsgrößenklassen (Diffe-

renz bei 2.300 Euro in Kleinstbetrieben, 

bei 3.875 Euro in Kleinbetrieben). Bei 

den Ausbildungsbetrieben stiegen die 

Personalgewinnungskosten mit der Be-

triebsgröße an, bei den Nichtausbil-

dungsbetrieben verzeichneten die Be-

triebe mit zehn bis 49 Beschäftigten die 

höchsten Personalgewinnungskosten.15

15 Keine Auswertungen für Nichtausbildungsbetriebe mit 
500 und mehr Beschäftigten aufgrund einer zu geringen 
Fallzahl.

Die geringeren Personalgewinnungs-

kosten bei Ausbildungsbetrieben könn-

ten darauf zurückzuführen sein, dass 

Ausbildung als ein positives Signal an 

potenzielle Bewerber/-innen wirkt 

(vgl. z. B. Backes-Gellner/Tuor 2010; 

Sadowski 1980). Betriebe, die aus- und 

weiterbilden, bieten tendenziell besse-

re Arbeitsbedingungen als Betriebe, die 

dies nicht tun. Wenn Fachkräfte sich 

eher bei Betrieben bewerben würden, 

die in Aus- und Weiterbildung aktiv 

sind, hätten solche Betriebe eine grö-

ßere Auswahl und könnten sich jene 

Fachkräfte aussuchen, die gut zu ihren 

Betrieben passen und somit weniger 

aufwendig einzuarbeiten sind. Dies 

hätte einen kostenreduzierenden Ef-

fekt, da die Einarbeitungskosten einen 

Großteil der Personalgewinnungskos-

ten ausmachen.

Die in diesem Abschnitt dargestell-

ten Erhebungsergebnisse lassen den 

Schluss zu, dass die Einsparung von 

Personalgewinnungskosten zumindest 

einen großen Teil der Ausbildungs-

kosten ausgleicht, sofern der Betrieb 

die selbst ausgebildete Fachkraft über-

nimmt. Die Übernahmestrategie der 

Betriebe und der Verbleib von Ausge-

bildeten im Betrieb wird in den folgen-

den Abschnitten insbesondere mit Blick 

auf die Fachkräftesituation auf dem 

Arbeitsmarkt diskutiert.

 ▶ Die regionale 
Fachkräftesituation ist 
schwieriger geworden – vor 
allem für kleine Betriebe

In den letzten drei Kosten-Nutzen-Er-

hebungen (2007, 2012/13, 2017/18) 

wurden sowohl die Ausbildungs- als 

auch die Nichtausbildungsbetriebe je-

weils um eine Einschätzung zur Fach-

kräftesituation auf dem regionalen 

Arbeitsmarkt gebeten. Dabei sollten sie 
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schiede, wenn man kleine Betriebe mit 

weniger als zehn Beschäftigten mit 

Großbetrieben mit 500 und mehr Be-

schäftigten vergleicht. Bei diesen waren 

die Personalgewinnungskosten mit im 

Durchschnitt 23.717 Euro je rekrutierter 

Fachkraft mehr als doppelt so hoch wie 

bei den Kleinstbetrieben mit 9.503 Euro. 

Bei den ausbildenden Betrieben waren 

die Personalgewinnungskosten im 

Durchschnitt gut 900 Euro niedriger als 

bei den nichtausbildenden Betrieben 

(vgl. Tabelle 6). Im Westen Deutsch-

lands war dieser Unterschied mit etwa 

1.300 Euro sogar noch etwas ausge-

prägter, in Ostdeutschland betrug die 

Differenz lediglich 237 Euro. Nach Be-

triebsgrößenklassen zeigte sich kein 

eindeutiges Bild: Nichtausbildungsbe-

triebe mit weniger als 50 Beschäftigten 

mussten mit deutlich höheren Personal-

Tabelle 4:  Personalgewinnungskosten für eine neu eingestellte Fachkraft nach 
Kostenarten für West- und Ostdeutschland (in Euro)

Insgesamt Westdeutschland Ostdeutschland

Bewerbungsverfahren, davon:
1.003

(2.080)
1.087

(2.229)
652

(1.216)

Inserierungskosten
358

(737)
384

(761)
251

(614)

Personalkosten für das Bewerbungs-
verfahren

396
(642)

414
(674)

320
(479)

Kosten externe Berater/-innen
249

(1.481)
289

(1.617)
81

(613)

Weiterbildung während der Ein-
arbeitungszeit, davon:

521
(1.691)

554
(1.808)

384
(1.053)

Kosten der Weiterbildung
225

(817)
240

(886)
159

(417)

Arbeitsausfallkosten durch Weiter-
bildung

297
(1.113)

313
(1.190)

225
(694)

Einarbeitungskosten, davon:
8.930

(13.160)
9.444

(13.772)
6.764

(9.909)

Minderleistung in der Einarbeitungs-
zeit (rekrutierte Fachkraft)

3.566
(5.390)

3.664
(5.555)

3.151
(4.615)

Personalkosten der Einarbeitung
5.364

(8.943)
5.779

(9.451)
3.612

(6.071)

Personalgewinnungskosten ins-
gesamt

10.454
(14.267)

11.084
(14.944)

7.800
(10.567)

n 2.874 2.511 363

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zwei-
ten Zeile
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

Tabelle 5: Personalgewinnungskosten für eine neue Fachkraft nach Kostenarten und Betriebsgrößenklassen (in Euro)

Insgesamt 1 bis 9 Beschäftigte 10 bis 49 Beschäftigte
50 bis 499  

Beschäftigte
500 und mehr  
Beschäftigte

Bewerbungsverfahren, davon:
1.003

(2.080)
659

(1.605)
1.537

(2.503)
2.052

(3.044)
2.871

(3.890)

Inserierungskosten
358

(737)
239

(584)
525

(856)
782

(1.081)
1.309

(1.413)

Personalkosten für das Bewer-
bungsverfahren

396
(642)

281
(452)

591
(865)

677
(793)

835
(968)

Kosten externe Berater/-innen
249

(1.481)
138

(1.104)
421

(1.873)
594

(2.369)
727

(2.853)

Weiterbildung während der 
Einarbeitungszeit, davon:

521
(1.691)

411
(1.005)

685
(2.546)

871
(2.298)

1.345
(2.230)

Kosten der Weiterbildung
225

(817)
149

(448)
359

(1.280)
379

(977)
682

(1.220)

Arbeitsausfallkosten durch Wei-
terbildung

297
(1.113)

262
(693)

327
(1.624)

492
(1.661)

663
(1.227)

Einarbeitungskosten, davon:
8.930

(13.160)
8.433

(12.909)
9.533

(12.615)
10.664

(15.103)
19.502

(33.508)

Minderleistung in der Einarbei-
tungszeit (rekrutierte Fachkraft)

3.566
(5.390)

3.377
(5.033)

3.853
(5.750)

4.129
(6.837)

5.166
(7.665)

Personalkosten der Einarbeitung
5.364

(8.943)
5.056

(8.957)
5.680

(8.057)
6.535

(9.719)
14.336

(26.923)

Personalgewinnungskosten 
insgesamt

10.454
(14.267)

9.503
(13.565)

11.754
(14.448)

13.587
(16.692)

23.717
(34.896)

n 2.874 646 1.157 880 191

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zweiten Zeile
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

Tabelle 6:  Personalgewinnungskosten für eine neue Fachkraft für 
ausbildende und nichtausbildende Betriebe nach Region und 
Betriebsgrößenklassen (in Euro)

Ausbildende Betriebe Nichtausbildende Betriebe

Region

Ostdeutschland
7.475

(13.276)
7.712

(10.105)

Westdeutschland
10.098

(13.013)
11.373

(15.165)

Betriebsgrößenklasse

1 bis 9 Beschäftige
7.758

(11.937)
10.058

(13.966)

10 bis 49 Beschäftigte
9.102

(11.383)
12.977

(15.609)

50 bis 499 Beschäftigte
13.957

(15.616)
12.138

(14.084)

500 und mehr Beschäftigte
18.659

(25.739)
Nicht verfügbar*

Insgesamt
9.732

(13.078)
10.633

(14.355)

n 2.192 682

Erläuterung: Gewichteter Mittelwert in der jeweils ersten Zeile, Standardabweichungen in Klammern in der jeweils zwei-
ten Zeile
* Aufgrund einer zu geringen Fallzahl keine Auswertung für diese Gruppe
Quelle: BIBB-CBS 2017/18

auf einer fünfstufigen Skala von 1 (sehr 

gut) bis 5 (sehr schlecht) die Verfügbar-

keit geeigneter Arbeitskräfte in einem 

bestimmten Ausbildungsberuf in ihrer 

Region beurteilen. Dabei zeigte sich, 

dass immer mehr Betriebe die Fachkräf-

tesituation auf dem für sie relevanten 

Arbeitsmarkt als schwierig empfinden 

(vgl. Abbildung 6). Der Gesamtdurch-

schnittswert lag 2007 noch bei 3,1, 

2017/18 mit 4,1 deutlich schlechter. Die 

Situation hat sich für Betriebe verschie-

dener Größenklassen unterschiedlich 

stark entwickelt. So beurteilten kleine, 

mittlere und große Betriebe ihre Situa-

tion 2007 noch in ähnlicher Weise: Ihre 

Bewertung rangierte im Durchschnitt 

in der Mitte der Antwortskala. Im 

Durchschnitt bewerteten Betriebe da-

mals ihre Fachkräftesituation weder als 

sehr gut (Skalenpunkt 1) noch als sehr 

schlecht (Skalenpunkt 5). Bis zum Jahr 
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2017 verstärkte sich jedoch das Gefälle 

zwischen den Betrieben: Während aus-

bildende Kleinst- und Kleinbetriebe ihre 

Fachkräftesituation mit durchschnitt-

lich 4,2 bzw. 3,9 von fünf Punkten in-

zwischen deutlich schlechter einschätz-

ten, verschlechterte sich die Bewertung 

durch Großbetriebe im Schnitt zwar 

auch, aber weniger stark.

Die Einschätzung der Fachkräftesituati-

on korreliert auch mit der Dauer, in der  

eine offene Stelle nicht besetzt werden 

kann. Diese Vakanzzeit ist in den BIBB-

Befragungen als der Zeitraum zwischen 

dem avisierten und dem tatsächlichen 

Einstellungsdatum definiert. Dem Be-

trieb entstehen durch die Vakanz Kos-

ten, da möglicherweise Aufträge nicht 

angenommen oder nicht (fristgerecht) 

erfüllt werden können. Diese Kosten 

fallen bei der Übernahme von Auszu-

bildenden nicht an und können daher 

als Nutzen der Ausbildung gesehen 

werden. Eine monetäre Berechnung 

ist im Rahmen der Erhebungen nicht 

möglich, da hierzu ein erheblicher zu-

sätzlicher Frageaufwand nötig wäre.

Während die Vakanzzeit 2007 noch 

bei 3,5 (Kleinstbetriebe) bzw. 4,8 Wo-

chen (Großbetriebe) lag, hat sie sich 

insbesondere zwischen den Jahren 

2012/13 und 2017/18 deutlich erhöht, 

bei den Kleinstbetrieben sogar mehr 

als verdreifacht (vgl. Abbildung 7). 

Die durchschnittliche Suchdauer, die 

für ausbildende und nichtausbildende 

Betriebe bis zur Besetzung einer Stelle 

für eine Fachkraft vergeht, betrug in 

der zurückliegenden Befragung durch-

schnittlich 16,3 Wochen, also etwa vier 

Monate. Auffällig ist insbesondere, dass 

Kleinstbetriebe mit weniger als zehn 

Beschäftigten deutlich länger suchten. 

Ihre Vakanzzeit lag mit 19,1 Wochen 

bei fast fünf Monaten, das sind durch-

schnittlich fast sieben Wochen länger als 

bei Betrieben anderer Größenklassen.16 

Die Ergebnisse zu der Arbeitsmarkt-

situation und der Stellenbesetzungs-

dauer beschreiben den auch in der Öf-

fentlichkeit wahrgenommenen Trend, 

dass die Gewinnung von Fachkräften 

zunehmend schwieriger wird und sich 

16 Dieser Befund deckt sich mit denjenigen anderer Erhe-
bungen. So zeigt auch die Fachkräfteengpassanalyse der 
Bundesagentur für Arbeit einen Anstieg der Vakanzzeit, der 
sich seit 2014 bemerkbar macht und bis zum aktuellen 
Zeitpunkt andauert (BA 2019). Zudem erhöhte sich nach 
den Daten des BIBB-Betriebspanels zu Qualifizierung und 
Kompetenzentwicklung von 2016 bis 2018 der Anteil der 
Betriebe, die mindestens eine ihrer angebotenen Arbeits-
stellen nicht besetzen konnte (vgl. Mohr/Weis 2020). 

Abbildung 6:  Beurteilung der Fachkräftesituation nach Erhebungsjahren 
und Betriebsgrößenklassen (Skala von 1 = sehr gut bis 5 = 
sehr schlecht)  

n: 3.360 (2007), 3.681 (2012/13), 3.813 (2017/18)
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18
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Abbildung 7:  Rekrutierung von Fachkräften – Vakanzzeit in Wochen nach 
Erhebungsjahren und Betriebsgrößenklassen  

n: 3.069 (2007), 3.208 (2012/13), 3.103 (2017/18)
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18
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in den vergangenen Jahren deutlich 

verschärft hat.

Eine mögliche Ursache für berich-

tete Fachkräfteengpässe ist die in 

vielen Branchen positive Konjunk-

turlage: Über alle Größenklassen 

hinweg gaben die Betriebe für 2017 

gegenüber der Erhebung aus dem Jahr 

2012/13 höhere durchschnittliche 

Kapazitätsauslastungen bei der Produk-

tion von Gütern und bei Dienstleistun-

gen an (vgl. Abbildung 8).17 Auch eine 

aus der guten Konjunkturlage resultie-

rende geringe Arbeitslosigkeit und die 

damit einhergehende schlechte Bewer-

berlage sowie der demografische Wan-

del, durch welchen in den kommenden 

Jahren viele Fachkräfte in Rente gehen 

werden, könnten eine Rolle spielen. 

Dass junge Erwachsene mit zunehmen-

der Häufigkeit ein Studium statt einer 

dualen Ausbildung aufnehmen (vgl. 

z.  B. Risius/Malin/Flake 2017) und 

weniger junge Menschen auf die frei 

17 Die Kapazitätsauslastung wurde in der Erhebung 2007 
nicht erhoben.

Abbildung 8:  Durchschnittliche Kapazitätsauslastung bei der Produktion von Gütern und Dienstleistungen im Betrieb 
nach Erhebungsjahren und Betriebsgrößenklassen (in %) 

n: 3.751 (2012/13), 3.858 (2017/18)
Quelle: BIBB-CBS 2012/13 und 2017/18 
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werdenden Fachkräftestellen nachrü-

cken, verschärft die ohnehin schwieri-

ge Fachkräftesituation zusätzlich.

 ▶ Betriebe passen ihre 
Übernahmestrategie an

Immer mehr Ausbildungsbetriebe bil-

den Auszubildende mit der Absicht aus, 

zumindest einen Teil von ihnen auch zu 

übernehmen (vgl. Abbildung 9). Auf 

die Frage, welche Strategie der Betrieb 

generell mit der Ausbildung im ausge-

wählten Beruf mit Blick auf die Über-

nahme verfolgte, antwortete in allen 

Befragungsjahren die deutliche Mehr-

heit der Betriebe, einen Teil der Aus-

zubildenden oder sogar alle Auszubil-

denden nach Ausbildungsende weiter 

beschäftigen zu wollen. Über die Jahre 

hat sich der Prozentsatz derjenigen, 

die keine Übernahme anstrebten, deut-

lich vermindert. Dieser Rückgang trifft 

auf alle Betriebsgrößenklassen zu: In 

Kleinstbetrieben mit weniger als zehn 

Beschäftigten strebten 2007 31 Prozent 

aller Betriebe keine Übernahme an, im 

Erhebungsjahr 2017/18 ist dieser An-

teil auf nunmehr 18 Prozent gesunken. 

Auch bei den Betrieben mit zehn bis 49 

Beschäftigten gab es einen deutlichen 

Rückgang von 17 Prozent in 2007 auf 

jetzt fünf Prozent. In den mittleren 

und großen Ausbildungsbetrieben lag 

der Anteil der Betriebe, die nicht über-

nehmen möchten, 2007 bei zehn bzw. 

neun Prozent und 2017/18 bei ledig-

lich vier bzw. zwei Prozent. Die Kleinst-

betriebe mit weniger als zehn Beschäf-

tigten unterscheiden sich hinsichtlich 

ihrer Übernahmestrategie deutlich von 

größeren Betrieben. Ein Grund dafür 

könnte das höhere Abwanderungsri-

siko sein, welches kleinere Betriebe in 

ihre Strategie mit einkalkulieren und 

daher von vornherein nicht im gleichen 

Maße wie Großbetriebe eine Übernah-

me anpeilen. Dennoch war auch bei 

den Kleinstbetrieben ein wachsender 

Anteil bestrebt, alle oder einen Teil 

ihrer Auszubildenden zu übernehmen. 

Dies könnte eine Reaktion auf den er-

höhten Fachkräftebedarf sein.
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Der Anteil der Ausbildungsabsolven-

ten/-absolventinnen, die ein Jahr nach 

Ausbildungsende noch in ihrem Aus-

bildungsbetrieb beschäftigt waren, ist 

über die Jahre angestiegen (vgl. Abbil-

dung 10). Es bestehen allerdings erheb-

liche Varianzen nach Betriebsgröße. 

Während in Kleinstbetrieben 2017/18 

gerade einmal jede/-r zweite Absol-

vent/-in nach einem Jahr noch im aus-

bildenden Betrieb beschäftigt war, ist 

ein Verbleib nach Ausbildungsende in 

Großbetrieben mit 500 und mehr Be-

schäftigten der Regelfall. 87 Prozent 

aller Absolventinnen und Absolventen 

waren ein Jahr nach Ausbildungsende 

noch bei ihnen beschäftigt. Über die 

Jahre geht die Verbleibsquote jedoch 

aufgrund ausscheidender Beschäftig-

ter zurück. Dieser Rückgang ist für alle 

Betriebsgrößenklassen festzustellen: 

Zwischen dem ersten und fünften Jahr 

nach Ausbildungsende beendeten ein 

Fünftel (Großbetriebe) bis die Hälf-

te (Kleinstbetriebe) der verbliebenen 

übernommenen ehemaligen Auszu-

bildenden ihre Arbeitsverhältnisse im 

Ausbildungsbetrieb. Kleinen Betrieben 

glückt eine langfristige Übernahme 

somit lediglich für ein Viertel der Aus-

zubildenden, Großbetriebe hingegen 

schaffen es, 70 Prozent ihrer Ausbil-

dungsabsolventen/-absolventinnen 

auch noch fünf Jahre nach Ausbil-

dungsende im Betrieb zu halten. 

Die Übernahme von Ausbildungsabsol-

venten/-absolventinnen als Fachkräfte 

durch den Ausbildungsbetrieb ist ein 

Prozess, der sowohl von Arbeitgebersei-

te als auch seitens der ehemaligen Aus-

zubildenden Engagement erfordert. 

Arbeitgeberseitig muss der Wille zur 

Übernahme vorhanden sein, und das ist 

– wie Abbildung 9 verdeutlicht – in den 

meisten Betrieben der Fall. 

Um unter Kontrolle von strukturellen 

Merkmalen eventuelle Entwicklungen 

in der Übernahmestrategie der Betrie-

be untersuchen zu können, wird eine 

Probit-Regression auf Basis der Ausbil-

dungsbetriebe der drei Wellen durch-

geführt. Abhängige Variable ist, ob eine 

 

Abbildung 9:  Strategie der Ausbildungsbetriebe mit Blick auf die Übernahme der Auszubildenden nach  
Erhebungsjahren und Betriebsgrößenklassen (Anteil in %)

n: 2.964 (2007), 3.020 (2012/13), 3.041 (2017/18)
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18
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Übernahme nicht bzw. nur unter be-

sonderen Umständen angestrebt wird 

(Wert 0), oder der Betrieb einen Teil der 

Auszubildenden oder alle übernehmen 

möchte (Wert 1, siehe Abbildung 9). 

Die Regressionsergebnisse zeigen unter 

Kontrolle von Region und Ausbildungs-

bereich, dass die Betriebe ihre Absicht 

der Übernahme über die Jahre steigern 

(vgl. Tabelle 7). Im Jahr 2017/18 war 

eine Übernahmeabsicht demnach 

45 Prozentpunkte wahrscheinlicher als 

2007. Ein Grund hierfür kann, wie oben 

bereits angedeutet, in der wirtschaftli-

chen Situation sowie in der Arbeits-

marktlage bestehen: In Betrieben mit 

schlechter Fachkräftesituation ist der 

Wille, Auszubildende zu übernehmen, 

besonders ausgeprägt. Die Verschlech-

Tabelle 7:  Probit-Regression zur Übernahmestrategie von 
Ausbildungsbetrieben

Abhängige Variable: Mindes-
tens einen Teil der Auszubil-
denden übernehmen

Koeffizient Standardfehler p > z

Jahr (Referenz 2007)

2012/13 0,16 0,05 0,00

2017/18 0,45 0,05 0,00

Fachkräftesituation (1 = sehr 
gut, 5 = sehr schlecht)

0,14 0,02 0,00

Betriebsgröße (Referenz 1 bis 9 Beschäftigte)

10 bis 49 Beschäftigte 0,50 0,04 0,00

50 bis 499 Beschäftigte 0,78 0,05 0,00

500 und mehr Beschäftigte 0,94 0,09 0,00

R2 0,11

n 8.724

Cluster-robuste Standardfehler und Gewichte wurden verwendet. Kontrolliert wurde zusätzlich für Region (Ost- und 
Westdeutschland) und Ausbildungsbereich (nicht gezeigt).
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18

terung auf der Fachkräftesituationsska-

la steht in einem signifikanten Zusam-

menhang mit einer Erhöhung des 

Willens zur Übernahme.

Die Regression zeigt weiterhin, dass der 

Wille zur Übernahme mit der Betriebs-

größe steigt. Kleinstbetriebe streben 

signifikant seltener als Betriebe aller 

anderen Größenklassen eine Übernah-

me an, und Betriebe mit 50 oder mehr 

Beschäftigten signifikant häufiger als 

Betriebe mit zehn bis 49 Beschäftigten. 

Bei Betrieben mit 500 und mehr Be-

schäftigten ist die Übernahmeabsicht 

im Vergleich zu Kleinstbetrieben mit 

weniger als zehn Beschäftigten beson-

ders hoch. 

 ▶ Zusammenfassung und Fazit

Die Ergebnisse der aktuellen BIBB-Kos-

ten-Nutzen-Erhebung für das Ausbil-

dungsjahr 2017/18 zeigen, dass viele 

Betriebe in Deutschland nach wie vor 

in die eigene Ausbildung investieren. 

Obwohl rund zwei Drittel der Brutto-

kosten durch die produktiven Leistun-

gen der Auszubildenden selbst gedeckt 

werden, entstehen dem größten Teil 

der ausbildenden Betriebe nicht uner-

 

Abbildung 10:  Verbleib übernommener Auszubildender im Ausbildungsbetrieb ein, drei bzw. fünf Jahre nach 
Ausbildungsende nach Erhebungsjahren und Betriebsgrößenklassen (Anteil in %) 

n: 2.523-2.665 (2007), 2.690-2.857 (2012/13), 2.586-2.716 (2017/18)*
* Unterschiedliche Fallzahlen je nach Verbleibszeitpunkt, da Betriebe, die noch nicht so lange ausbilden, nicht befragt wurden
Quelle: BIBB-CBS 2007, 2012/13 und 2017/18
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hebliche Kosten durch die Ausbildung. 

Eine reine Durchschnittsbetrachtung 

über alle Betriebe greift jedoch zu kurz. 

Bruttokosten, Erträge und damit auch 

Nettokosten variieren stark nach Be-

ruf, Ausbildungsbereich, Region und 

Betriebsgröße. Ein Vergleich über ver-

schiedene Wellen der BIBB-Befragun-

gen zeigt, dass die durchschnittlichen 

Nettokosten zwar über die Jahre zwi-

schen 2007 und 2017/18 angestiegen 

sind, sich die Steigerungen jedoch ins-

besondere mit Bezug zu der letztmali-

gen Erhebung aus 2012/13 im Rahmen 

halten. Insgesamt stellt sich aber die 

Frage, warum Betriebe überhaupt be-

reit sind, Ausbildungskosten zu tragen. 

Eine mögliche Erklärung bietet das 

Motiv der Fachkräftegewinnung durch 

die Ausbildung. Die Ergebnisse der 

Studie zeigen auch, dass Betriebe hohe 

Kosten bei der Gewinnung von Fach-

kräften vom externen Arbeitsmarkt in 

Kauf nehmen müssen. Insbesondere 

die Einarbeitung neuer Fachkräfte ist 

für rekrutierende Betriebe kostspielig. 

Diese Kosten fallen weg, wenn Betriebe 

ihre Auszubildenden übernehmen und 

damit einen hohen Nutzen durch die 

Einsparung der Personalgewinnungs-

kosten realisieren können. Dieses Er-

gebnis bekommt insofern zusätzliche 

Bedeutung, als sich die Fachkräftesi-

tuation in den letzten Jahren deutlich 

zugespitzt hat: Ein wachsender Teil der 

Betriebe berichtet von Fachkräfteeng-

pässen. Vor allem für kleine Betriebe 

hat sich die Rekrutierungsdauer von 

Fachkräften deutlich erhöht. Mögliche 

Ursachen hierfür sind die zum Erhe-

bungszeitpunkt gute konjunkturelle 

Lage, die demografische Entwicklung 

und die damit verbundene Knappheit 

von Fachkräften auf dem Arbeitsmarkt. 

Als Konsequenz lässt sich eine Strate-

gieanpassung hin zu mehr Übernah-

men nach der Ausbildung feststellen, 

die sich auch in den realisierten Über-

nahmen widerspiegelt. Eine Regression 

bestätigt das Fazit: Die Situation ist ins-

besondere für kleine Betriebe schwie-

rig.

Insgesamt zeigen die Analysen in die-

sem Report, dass trotz gestiegener 

Ausbildungskosten weiterhin star-

ke finanzielle Anreize bestehen, den 

Fachkräftebedarf durch die eigene 

Ausbildung zu decken. Angesichts 

der bestehenden demografischen und 

konjunkturellen Trends und den da-

mit verbundenen Schwierigkeiten der 

Fachkräftegewinnung ist zu erwarten, 

dass die eigene Ausbildung für viele Be-

triebe attraktiv bleibt. Insbesondere für 

Klein- und Kleinstbetriebe bleiben Aus-

bildungsinvestitionen jedoch mit dem 

erheblichen Risiko verbunden, dass die 

selbst ausgebildeten Fachkräfte abwan-

dern und sich damit die getätigte Inves-

tition nicht amortisieren kann. Daher 

sollte bei der Gestaltung der Rahmen-

bedingungen der Ausbildung darauf 

geachtet werden, gerade diese Gruppe 

nicht übermäßig zu belasten.
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Abstract

Since a number of years, the Ger-

man economy suffers from a lack 

of skilled workers in the labour 

market. Two of the most important 

options to cover the skill demand 

of firms are apprenticeship train-

ing and the recruitment of already 

trained workers from the external 

labour market. The costs of each 

of these options are important de-

terminants for the choices made 

by firms. The Federal Institute of 

Vocational Education and Training 

examines the costs involved in each 

of the options based on a firm-level 

survey of 3,049 training firms and 

996 non-training firms. 

This report informs about the ap-

prenticeship training costs of the 

year 2017/2018 and the develop-

ment of these costs over the past 

ten years. It further approximates 

the long-term benefits of appren-

ticeship training by calculating the 

firms’ recruitment costs and by de-

scribing the retention behaviour. 

Overall, the analysis confirms that 

firms have strong financial incen-

tives to cover their skill demand 

through the provision of training 

and the retention of the former ap-

prentices.
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